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Dem Mrer ble Treue
Heute, am 20. April , begeht der Führer und Reichs¬

kanzler Adolf Hitler seinen 47 . Geburtstag. Die
Herzen aller Deutschen, ob in der Heimat ober draußen im
Ausland, sind heute freudig bewegt auf den Führer ge¬
richtet , der mit starker Hand , umbrandet von den Wogen
der aufgewühlten Weltpolitik, ruhig und fest, mit klarem
Auge am Steuer des Deutschen Reiches steht. Zn einer
kurzen Spanne Zeit hat er , wie Minister Dr . Goebbels
gestern abend am Rundfunk sagte , das Wunder vollbracht
und das deutsche Volk zu einer Einheit zusammen¬
geschweißt. Er wird, d̂essen sind wir gewiß, Deutschland
auch außenpolitisch einer glücklichen Zukunft entgegen¬
führen.

Dankerfüllt bringt heute das deutsche Volk dem Führer
seine aufrichtigen Glückwünschedar und manche Bitte steigt
heute zu dem Allmächtigen , den Führer in seinem Tun auch
weiterhin zu segnen.

Wer den Führer bei der bedeutsamen Reichstagssitzung
am 7 . März ds. Zs . , als er dem Reiche die Freiheit wieder¬
gab und der Welt die Friedenshand auf Grund eines unab¬
hängigen, freien und gleichberechtigten Deutschlands bar¬
bot , erlebte und sah, wie der Führer aufs tiefste bewögt
und seiner großen Verantwortung bewußt, vor dem Forum
des Reichstages stand und in markanten Sätzen die Hal¬
tung Deutschlands begründete , war erschüttert von dem
gewaltigen Eindruck der Persönlichkeit des Führers . Auch
wer ihn bei den letzten Wahlversammlungen erlebte oder
ihn am Rundfunk hörte , war ebenso hingerissen und über¬
zeugt, daß jede Faser seines Herzens an Deutschland hängt
und ihm sein ganzes Wollen gilt.

Eine solche Liebe und Verehrung, ein solch großes, rest¬
loses Vertrauen hat deshalb auch in seinen Lebzeiten noch
kein Staatsmann genossen, wie Adolf Hitler. Das deutsche
Volk gelobt heute dem Führer seine Treue mit Freuden
aufs neue!

Glückwunsch des Ministerpräsidenten an den Führer

Ministerpräsident M eigentHa ler hat an den Füh¬
rer nnd Reichskanzler folgendes Glückwunschtelegramm
gerichtet:

„Mein Führer!
Zu Ihrem Geburtstag sendet das Schwabenoolk herz¬

lichste Glückwünsche nnd gedenkt dankbar der großen ge¬
schichtlichen Tat des 7 . März . Hart und entschlossen stehen
mir zu Ihnen , was auch das Schicksal beschert , allezeit dem
Führer getreu .

"

Berlin , 19 . April . Zum Geburtstag des Führers hielt
Reichsminister Dr . Goebbels am Sonntag über alle
deutschen Sender folgende Rede:

„Meine Volksgenossen und Volksgenossinnen!
! Am morgigen Montag begeht der Führer seinen 48 . Ee-
? burtstag.
i Wie in den Zähren vorher seit der Machtergreifung

^ nehme ich diese Gelegenheit wahr, um anläßlich dieses fest-
A lichen Ereignisses zur ganzen deutschen Nation zu sprechen.

f Ein Volk gedenkt an diesem Tage in seltener Einmütigkeit
M und nie dagewesener Geschlossenheit des Mannes , der für

s alle Deutschen im Reich und über die Grenzen hinaus in

Z allen Ländern und Teilen der Erde Inbegriff der deutschen
- Wiederauferstehung und Symbol des erstarkten und neu
s aufgerichteten Reiches geworden ist. Dieses ganze Volk
' möchte am morgigen Tage dem Führer seine Liebe und

Verehrung bekunden , möchte ihm aber auch seine
Dankbarkeit zum Ausdruck bringen für sein mensch¬
liches und geschichtliches Wirken . Es find das alle die un¬
gezählten Millionen , die ihm am 29. März d . I . ihre
Stimme gaben und damit feierlich bestätigten, daß sie in
ihm den Glauben an unsere nationale Zukunft , an die
Sicherheit und an die Ehre des Reiches verkörpert sehen.

Niemals in der Geschichte aller Zeiten hat ein Mann
so wie er das Vertrauen und das Zusammengehörigkeits¬
gefühl eines ganzen Volkes auf seine Person vereinigt.

Ich bin glücklich in dem Bewußtsein, am heutigen Abend
der Dolmetsch all dieser Empfindungen sein zu dürfen.

Wir stehen augenblicklich noch mitten im Aufbauwerk
des Führers. Zeder von uns hat sich noch mit Sorgen und
Bedrängnissen mannigfacher Art abzumühen , und die Auf¬
gaben , die , manchmal kaum in Angriff genommen, noch
der Lösung harren, sind ungezählt. Auch konnten selbst¬
verständlich in den drei Jahren des Wirkens Adolf Hitlers
noch nicht alle Spannungen und Differenzen, nicht alle Miß¬
verständnisse und Reibungspunkte im deutschen Volke be¬
seitigt werden . Aber in einem sind wir uns alle einig:

Daß Deutschlands Führung bei Adolf Hitler in den
besten» treuesten und zuverlässigsten Händen liegt , und daß
damit in ihm , in seiner Person und in seinem menschlichen
und politischen Wirken die Sicherheit gegeben ist , daß auch
die letzten Probleme zu ihrer Zeit die ihnen gemäße orga¬
nische Lösung finden werden.

Er steht über allen Sorgen und Unzulänglichkeiten des
Alltags wie ein Fels im Meer, der ruhende Pol in der Er¬
scheinungen Flucht . Die Ausstrahlungen seines geschicht-
licyen Handelns sind dem deutschen Volke schon so tief in
Herz und Seele eingedrungen, daß es sich vollkommen zu
erübrigen scheint, darüber auch nur ein Wort noch zu ver¬
lieren . Das ist auch nicht die Absicht, die mich veranlaßt,
am heutigen Abend zu seinem morgigen Geburtstag zu
reden . Ich will über ihn persönlich sprechen . Die ganze
Welt kennt ihn als Staatsmann und Führer, wenigen aber
nur ist es vergönnt, ihn aus nächster Nähe als Mensch zu
sehen und sein rein persönliches Wirken täglich mit tiefer
Beglückung zu verspüren.

Millionen Deutsche haben im Innersten getroffen auf¬
gehorcht, als er bei seinen Reden zur Wahl am 29 . März
dieses Jahres in ergreifenden Worten, aus denen man die
innere Bewegung heraushörte, davon sprach , daß er dem
deutschen Volke drei Jahre lang Kraft gegeben habe , daß
das deutsche Volk nun seinerseits ihm Kraft geben müsse,
daß er die Nation so oft im Glauben stärkte, daß die Nation
ihn jetzt im Glauben bestärken müsse.

Wie oft haben wir aus seiner nächsten Umgebung in
den vergangenen drei Jahren feststellen können , wie not¬
wendig Kraft und Glauben sind , um sein Werk zu tragen
und zu verantworten. Kein Tag nnd keine Nacht vergeht,
keine Stunde verrinnt im Gleichmaß der Zeit , die für ihn
nicht ein gerütteltes Maß von Arbeit und Sorgen mit sich
brächten. Er ist vielfach so , daß ein Volk die Erfolge einer
großen Politik fast wie selbstverständlich hinnimmt und sich
allmählich sogar daran gewöhnt. Es hat dann kaum noch
einen Begriff davon, wieviel Anstrengungen, wieviel Mut,
wieviel Entschlossenheit und Vevantwortungssreudigkeit
daran gewandt werden müssen, um sie überhaupt möglich
zu machen. Die meisten Menschen werden sich dessen erst
bewußt, wenn neben den Erfolgen die Gefahren auftau¬
chen ; jene Gefahren , die der weitblickende Staatsmann
immer gesehen und immer in Rechnung gestellt , mit denen
er sich in einsamem Ringen früh und spät und bis in die
tiefen, schlaflosen Nächte hinein auseinandergesetzt hat . Ze
größer uns heute das Wunder der deutschen Wiederauf-
richtung erscheint, umso größer muß uns das Wunder er¬
scheinen, daß ein Mann in einer Zeit vollkommener Hoff¬

nungslosigkeit, die weiteste Kreise seines Volkes ergriffen
hatte, den Mut und das starke und unerschütterliche Herz
dazu aufraffte . Es ist nicht leicht, ein am Boden liegen¬
des Volk wieder hochzuheben ; dazu bedarf es nicht nur der
Klugheit, sondern auch der Kühnheit.

Was aber bedeutet es erst , wenn ein Mann , der die
Atlaslast dieser Verantwortung auf sich nimmt, sich dabei
nicht nur das Vertrauen und die Liebe seines eigenen Vol¬
kes erwirbt, sondern zur gleichen Zeit auch zu einem mora¬
lischen Faktor für die ganze Welt wird!

Der Führer hat in diesen drei Jahren den Mut gehabt,
in einem Europa, das vor der Gefahr stand, an seiner
eigenen venilen Ünwahrhaftigk-eit zugrunde zu gehen, der
Wahrheit, auch wenn sie vorerst bitter war und Schmerzen
bereitete, die Ehre zu geben . Er hat damit eine sterile
Situation wieder flüssig gemacht und in Bewegung ge¬
bracht. Mehr noch , er hat nicht nur das Wahre gesagt,
sondern auch das Richtige getan . Damit wurde er für die
auswärtige Politik das, was er für die innere deutsche
Politik seit langem schon gewesen war ; der große Verein-
facher , der die komplizierten und kaum noch entwirrbaren
Gegensätze, die Europa in seine Bestandteile aufzulösen im
Begriff waren, wieder auf das Natürlichste und verständ¬
lichste Maß zurückführte.

Der Friedensplan , den er kürzlich der Welt vorlegte, ist
ein Meisterstück dieser konstruktiven und vereinfachenden
Ausbaupolitik: er ist europäisch im besten und modernsten
Sinne . Er wird zweifellos einmal von einer späteren
Geschichtsschreibung als das tiefe und befreiende Atem¬
holen eines in seine» Gegensätzen schon fast erstarrten und
leblos gewordenen Erdteils angesehen werden.

Das alles sichert dem Führer das Vertrauen und die
blinde Gefolgschaft der breiten Massen unseres Volkes. Die
Liebe, die sie ihm entgegenbringen, gilt vor allem seiner
Person, seiner tiefen und ergreifenden Menschlichkeit, die
in all seinen Worten und Handlungen zum Ausdruck
kommt. Als am 29 . März spätnachmittags die ersten , in
ihrer Größe uns alle überraschenden Wahlresultate über
den Draht gingen und die Aetherwellen eben der Welt den
kraftvollsten Ausdruck des deutschen Wunders vermittel¬
ten , als es nicht nur in Deutschland , sondern in der ganzen
Welt kaum noch einen politischen Menschen gab, der um
diese Stunde mit seinen Gedanken nicht bei dem Manne
weilte , der der Schöpfer und Gestalter dieses Wunders
war, da sitzt er in seiner Wohnung in Berlin mit einer
Gruppe von Jungmädeln des DdM . , die aus allen Zonen
des Reiches zum Wilhelmsplatz gekommen sind, um ihm
mit bescheidenen Blumensträußchen ihre Liebe und An¬
hänglichkeit zum Ausdruck zu bringen, beim Kaffee zusam¬
men , läßt sich von ihren Freuden und Sorgen erzählen,
schenkt jedem Wort und jed ?r Freundlichkeit seine ganze
Aufmerksamkeit und ist dabei nicht eine Sekunde abwesend
von ihnen. Das Wunder eines Menschen , dem das Kleine
und scheinbar Bedeutungslose zur neuen Welt wird, und
der aus der Sammlung des Kleinen und scheinbar Bedeu¬
tungslosen die Kraft schöpft zum Großen und Welten¬
bewegenden.

Das deutsche Volk war vor ihm nie ein Weltvolk im
letzten Sinne dieses Wortes . Er hat ihm den Willen dazu
eingeimpft. Die gelassene Würde, mit der er das Reich
vertritt, ist für die ganze Nation vorbildlich . Die Einfach¬
heit seiner Repräsentation verbindet sich sinnvoll mit der
Monumentalität seines geschichtlichen Wirkens Großzügig¬
keit Dingen und Menschen gegenüber , die sie verdienen,
paart sich bei ihm mit Festigkeit Dingen und Menschen
gegenüber , die sie erforderlich machen.

Sein Verhältnis zu Kindern ist für uns alle immer
aufs neue bewegend und ergreifend. In voller Zutraulich¬
keit treten sie an ihn heran , und mit derselben Zutraulich¬
keit begegnet er ihnen. Kinder müssen wohl das natürliche
Empfinden haben , daß er mit dem Herzen und mit der
Seele zu ihnen gehört. Vielleicht sagt ihnen eine dunkle
Ahnung, daß es ihm allein zu verdanken ist, wenn . für
deutsche Kinder ein deutsches Leben wieder lebenswert
wurde.

Als der Führer am 28 . März, dem Vorabend des großen
deutschen Bekenntnistages, von Köln aus seinen letzten
Appell an das deutsche Volk richtete, ging es wie eine tiefe
Erschütterung durch die ganze Nation . Man hatte das
Gefühl, als sei Deutschland in ein einziges, großes, alle
Stände , Berufe und Konfessionen umschließendes Gottes¬
haus verwandelt worden , in dem nun sein Fürsprecher vor
den hohen Stuhl des Allmächtigen trat, um Zeugnis abzu¬
legen für Wille und Werk und seine Gnade und seinen
Schutz zu erflehen für eine Zukunft , die noch ungewiß und
undurchdringlich vor unseren Augen lag . Es war ein An-
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ruf an das Schicksal, wie er in dieser lapidaren Monumen¬
talität bisher in deutscher Sprache noch nicht vernommen
wurde . Wir sahen in Köln harte und eisenfeste Männer,
die mancher Gefahr getrotzt hatten , bei den letzten Worten
des Führers in Tränen ausbrechen. Es war uns , als
könnte dieser Aufschrei eines Volkes nach Freiheit und
Frieden vor dem Himmel gar nicht ungehört verhallen.

Das war Religion im tiefsten und geheimnisvollsten
Sinne . Da bekanntesich eine Nation durch ihren Sprecher
zu Gott und legte ihr Schicksal und Leben vertrausvoll in
seine Hände.

Wir fuhren dann auf kurzen , menschenleeren Umwegen
zum Bahnhof , saßen im verdunkelten Abteil des fast ge¬
räuschlos dahinglcitenden Zuges zusammen und schauten
wortlos auf die schnell entschwindenden Städte und Dörfer
dieser arbeitsreichen deutschen Provinz . Fern lohten durch
die Nacht die Essen und Hochöfen des Ruhrgebietes , Tau¬
sende und Abertausende von Lichtern glitzerten über die
Felder herüber , dort weit unten dröhnten wohl die Häm¬
mer . «angen die Maschinen, ratterten die Bohrer und heul¬
ten die Sirenen : das Lied der Arbeit , das auch jetzt nicht
verstummte. Auf den Bahnhöfen , auf denen wir kurz
Halt machten , standen dicht gedrängt die Menschen ; sie
waren wohl einer geheimnisvollen , stummen inneren Auf¬
forderung gefolgt und winkten und jubelten noch einmal
dem Manne nach, dessen Stimme sie angerusen hatte . Der
aber saß schweigend am Fenster seines Abteils und fuhr
durch sein Land , fuhr durch sein Volk und hatte wohl >n
dieser Stunde das beglückende Gefühl , ganz tief und wohl¬
geborgen im Herzen seiner Nation zu ruhen.

Und am anderen Tage strömte nun dieses Herz aus ; da
gingen sie zu den Wahlurnen , festen und sicheren Schrit¬
tes , in Nord und Süd und Oft und West , Jung und Alt
und Hoch und Niedrig und halfen ihm das unerschütterliche
Fundament bereiten , auf dem er stehen sollte , wenn er nun
im Namen dieses ganzen Volkes mit der Welt sprach, um
feine nationalen Lebensrechte zu verteidigen . Wo anders¬
wo auf dem weiten Erdball steht ein Staatsuann so fest
und sicher wie er?

Zn der ganzen Welt mit Achtung umgeben , von seinem
Volke aber geliebt! Das ist das Höchste , was ein Menschin diesem Erdenleben erreichen kann.

Morgen nun werden von überall her, wo Deutschewohnen, die Glück- und Segenswünsche zu ihm emporftei-
gen. Möge ein gütiges Schicksal ihm Gesundheit , Kraft
und eine gesegnete Hand geben , llnd ihn uns noch lange,
lange erhalten; denn wenn er bei uns ist, dann wird alles
wohl geraten.

Er ist uns, was er uns war, und er wird »ns bleiben,was er uns ist:
llufer Hitler !«

Soldat und MM
Zum vierten Mal seit dem 30. Januar 1933, dem Tage- er deutschen Schicksalswende , begeht Adolf Hitler am 20.

April seinen Geburtstag als Reichskanzler. Seit er das er¬
korene Staatsoberhaupt des deutschen Volkes wurde, ist es
der zweite. Als Oberbefehlshaber der deutschen Wehrmachtfeiert er ihn zum ersten Mal , d-nn im vorigen Jahre lagdas Ergebnis des 16 . März zwar bereits einige Wochenvor seinem 46. Geburtstag , aber das neue Heer auf der
Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht war erst im Gesetz
festgeleat , zur Wirklichkeit war es noch nicht geworden.Nun aber steht dieses junge Heer und deshalb nimmt esmit Fug und Recht die Ehre , an diesem Tage dem FührerDeutschlands huldigen zu dürfen , für sich besonders in An¬
spruch.

So wird ganz von selbst dieser 20 . April , der 47. Geburts¬
tag des Führers , zu einem Tage der Soldaten . Damit son¬dert sich aber weder die Wehrmacht noch der Führer von den
übrigen Volksteilen ab . 2m Gegenteil ! Das Heer des Drit¬ten Reiches ist ein Volksheer, in dem sich die Wehrhaftig¬keit der deutschen Jugend verkörpert. Diese selbe deutsche Ju¬
gend aber gibt das deutsche Volk voll gläubigen Vertrauens
dem Führer , damit unter ihm und durch ihn die deutscheWehrmacht in allen ihre« Teilen sich des neuen Deutsch¬lands würdig erweist.

Dem Deutschen liegt das Soldatische und Männlich-Krie-
ger^ he , ohne daß er ein Kriegsfanatiker oder ein blindwü¬
tiger Raufbold ist. Umsomehr fühlt er sich zur nationalso¬
zialistischen Weltanschauung hingezogen, die das Kämpfe¬
rische vor das Genießende stellt. Und ,o sehr find wir imLaufe dieser drei Jahre von der Richtigkeit dieser Lebens¬
auffassung durchdrungen worden, daß wir uns , vielfach viel¬
leicht unserer selbst garnicht bewußt, nur als Kämpfer füh¬len , als Sekundanten und Mitstreiter Adolf Hitlers bei der
Vollendung feines großen Werkes, der Neuschaffung Deutsch¬lands , die den Abschluß einer fast 2000jährigen Entwicklungbringen soll.

Wir brauchen nnr an die erst kurze Zeit hinter uns lie¬
genden aufwühlenden Wochen der Wahlkampfvorbereitun¬
gen zurückzudenken , um zu verstehen and um zu wissen, was
deutsches Kämpfertum bedeutet. Die 45 Millionen , die sichzu Adolf Hitler bekannten , sind eben Soldaten Deutich-lands , ganz gleich, welchen Alters und welchen Geschlechtes.Neben die uniformierten Soldaten mit der Waffe in derHand treten die Millionen nichtuniformierter Deutscher,die als politische Soldaten genau so wertvoll sind wie dieeigentlichen Wehrmachtsangehörigen . Ewiges deutsches Sol¬datentum , für das schon Walter Flex io überaus beredteWorte gefunoen hat , ist jedoch nicht zu verwechseln mir ruhe¬losem Landsknechtstum. das uns das feindlich gesinnte Aus¬land immer wieder von neuem unterschieben möchte. Aus
echtem Geiste unseres Soldatentums heraus fühlen wir unsdem Gefreiten des Weltkrieges ebenso innig verbunden wiedem politischen Soldaten «no Führer an der höchsten Stelleder staatlichen Gemeinschaft , die das deutsche Volk zu ver¬
geben hat

So wird uns der 20. April ganz von selbst zu einem ver¬
pflichtenden Erlebnis Ohne große Worte , ohne lärmende
Kundgebungen , genau so schlicht und bescheiden, wie er sel¬ber ist , legen wir an seinem Geburtstage das Bekenntnisder Treue und der Gefolgschaft ab . So handeln wir amersten in seinem Sinne.

Ad»ll Witt ttlkbl dl» Mg
Wie dkrMrer sasE. K. 1 erwarb — SniSMreuzferm beiWern — Äonen über den Verrat der Heimat

Es entspricht der schlichten und militärischen Natur des
Führers und Kanzlers , daß er als Frontsoldat und Träger
des E . K . I über seine eigenen Kriegserlebnisse nur selten
und andeutend gesprochen hat . llnd doch hat Adolf Hitler
den Weltkrieg unmittelbarer und tiefer erlebt , wie die mei¬
sten, die gleich ihm im einfachen grauen Nock des Front¬
kämpfers hinausgezogen sind Er weiß, wie kaum ein ande¬
rer Staatsmann , wirklich , was das Leben in den Schützen¬
gräben an Heroischem und Furchtbarem mit sich brachte.
Sein ganzes politisches Schaffen ist wie ein Echo auf den
Schwur, den er sich und dem Vaterlande in den erschüttern¬
den Stunden der Kriegs - und Nachkriegszeit gegeben hat.
Ein Keller wird ausgeräumt

Wie stolz darf Adolf Hitler auf das Eiserne Kreuz I.
Klaffe sein, das er auch heute noch als einzigen Schmuck
zu der schlichten braunen Uniform des Amtswalters trägt-
Er erhielt es erst am 4 . August 1918 verliehen . Aber die
kriegerische Tat , für die es ihn belohnte, liegt drei Jahre
weiter zurück. Sie spielt in der Herbstschlacht des Jahres
1915, in den Kämpfen bei Arras und La Baffee . In dem
Frontabschnitt , in dem sich damals das Regiment des Füh-res , das bayerische Reserve-Jnsanterie -Regiment Nr . 16
List befand, lagen die Reste des Dorfes Fromelles . Die
Meldegänger Adolf Hitler und Weiß von der 8 . Kompagnieerboten sich zu einer freiwilligen Patrouille . Sie wollten
feststellen , ob sich in dem umkämpften Dorf noch Reste ei¬
gener Truppen oder bereits französische Vortrupps befan¬
den . Als sich die beiden an die Ortschaft herangearbeitethatten , schien sie völlig menschenleer zu sein . Plötzlich hör¬ten sie inmitten des Dorfes aus dem Kellereingang eines
zufammengeschoffenen Hauses französische Stimmen . Adols
Hitler wußte nicht , ob er sich nur einer französischen Pa¬trouille oder einem größeren Stoßtrupp gegenübersah . Aber
entschlossen sprang er vor , riß die Kellertür auf und fordertemit schußbereitem Gewehr dis Insassen des Kellers aus, sich
zu ergeben. Sein Kamerad Weih stellte sich neben ihn Um
die Franzosen irrezuführen , gab Adolf Hitler deutsche Kom¬
mandos ab , als ob sich noch eins Kompagnie hinter ihm be¬
fände. Diese Lift bewährte sich . Angesichts der beiden dro¬
henden Eewehrläufe und des sicheren und bestimmten Auf¬tretens Adolf Hitlers warfen die Franzosen die Waffen
weg und kamen einzeln aus dem Keller hervor . Je mehrihrer wurden , desto kritischer wurde die Lage für die bei¬
den tollkühnen Deutschen . Hitler ließ sich jedoch nicht ver¬
blüffen . Er hielt die Franzosen in Schach und brachte mit
seinem Kameraden einen Offizier und 20 Mann zu seiner
Kompagnie als Gefangene zurück. Die kühne Tat wurde
später durch das E . K . I anerkannt Im Militärpaß des
Führers sind daneben noch das E . K . Il, das Militarver-
dienstkreuz III. Klaffe mit Schwertern , das Regiments -Di¬
plom für hervorragende Tapferkeit , die DienstauszeichnungIII. Klaffe und das Verwundetenabzeichen eingetragen.
Der Morgen des 14. Oktober 1918

Ergreifend sind die spärlichen Angaben , die der Führerin seinem großen politischen Rechenschaftsbericht „Mein
Kampf « über feine letzte schwere Verwundung gemacht hat.Im Herbst des Jahres 1918 stand sein Regiment zum drit¬
ten Mal an der Südfront vor Bpern . auf dem gleichen

! Sturmboden , über den Adolf Hitler 1914 marschiert war.. Das damalige Ruhestädtchen Comines war jetzt zum Kampf-! gelänöe geworden. „In der Nacht vom 13. zum 14. Okto-
s der«

, so erzählt Adolf Hitler , „ging das englische Easjchie-tzen los ; man verwendete dabei Gelbkreuz, das uns in derWirkung noch unbekannt war , soweit es sich um die Erpro¬bung am eigenen Leibe handelte . Ich sollte es noch in die¬ser Nacht selbst kennen lernen . Auf einem Hügel südlich vonWervick waren wir noch am Abend des 13. Oktober in einmehrstündiges Trommelfeuer von Gasgranaten gekommen,das sich dann die ganze Nacht hindurch in mehr oder minderheftiger Weise fortjetzte. Schon gegen Mitternacht schied einTeil von uns , darunter einige Kameraden gleich für im¬mer. Gegen Morgen erfaßte auch mich der Schmerz vonViertelstunde zu Viertelstunde ärger . Und um 7 Uhr stützstolperte und schwankte ich mit brennenden Augen zuriiL,meine letzte Meldung im Kriege noch mitnehmend . Schon,einige Stunden später waren die Augen in glühende Koh,len verwandelt . Es war finster um mich geworden.«
l „Es war alles umsonst gewesen . . . !«
s Die Wochen und Monate , die Zldolf Hitler nach seiner
z Erblindung im Lazarett von Pasewalk zubringen mußte,waren furchtbar . Zu der Blindheit der Augen trat devSchmerz um die Heimat , in der sich die Revolution vorbe¬reitete . Als der Führer allmählich den bohrenden Schmerzin den Augenhöhlen verlor und langsam seine Umgebung
s in groben Umrissen wieder unterscheiden lernte , fielen seine,
s ersten Blicke auf aufrührerische Matrosen , die auf Lastkrast-
z wagen durch die Straßen fuhren und zur Revolution auf-! riefen . „Ein paar Judenjungen waren die „Führer « in
> diesem Kampf um die „Freiheit , Schönheit und Würde«i unseres Volksdaseins. Keiner von ihnen war an der Front
x gewesen .« In höchster innerer Erregung erlebte Adolf Hit-? ler den 10 . November . Ein Pastor kam in das Lazarett und
r teilte in einer Ansprache mit zitternden Worten die Abdan-
s kung der Hohenzollern mit . Als er noch von dem deutschen? Vertrauen auf die Großmut der bisherigen Feinde sprach,! hielt es den noch immer schwerkranken Gefreiten nicht mehrim Versammlungsraum . Die Augen wurden ihm wieder
! schwarz, er tastete und taumelte zum Schlafsaal zurück, warfl sich auf fein Lager und grub Len brennenden Kopf in Deckeund Kiffen. „Seit dem Tage «

, schreibt Adolf Hitler , „da ich
j am Grabe der Mutter gestanden, hatte ich nicht mehr ge¬weint . Wenn mich in meiner Jugend das Schicksal unbarm¬

herzig hart anfatzte, wuchs mem Trotz . . . Lud als mich end»
iich selbst das schleichende Gas anfiel und sich in die Augen
zu fressen begann , und ich unter dem Schrecken, tür immer
zu erblinden , einen Augenblick verzagen wollte , da donnerte
mich die Stimme des Gewissens an : elender Jämmerling,du willst wohl heulen , während es Tausenden hundertmal
schlechter geht als dir . . . Nun aber konnte ich nicht mehranders . Nun sah ich erst , wie sehr alles persönliche Leid ver¬
sinkt gegenüber dem Unglück des Vaterlandes . Es war alsoalles umsonst gewesen "

. In dieser furchtbaren Stunde inne¬rer und äußerer Not beschloß der Gefeite Hitler , Politiker
zu werden. Am heutigen Tage aber zieht das durch ihn neu
geschaffene deutsche Heer im Parademarsch an ihm, als sei¬nem Oberbefehlshaber und Führer , vorbei. Es gibt kaum
eine großartigere Wendung des Schicksals!

»SMlvlldrr SjMMrg"
Ein Befehl des Führers

Berlin , 18. April . Das Reichsluftfahrtministerium gibt nach¬
stehenden vom Führer und Reichskanzler aus Anlaß seines
Geburtstages erlassenen Befehl bekannt:

„Die mir vom Deutschen Reichskriegerbund Kyff-
häuser gestifteten Flugzeuge habe ich auf Vorschlag- es Reichsministers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der
Luftwaffe zu einem Fliegergeschwader vereinigt . Dazu be¬
fehle ick:

Das Fliegergeschwader Greifswald führt fortan die Bezeich¬
nung „Geschwader Hindenburg «. Die Offiziere , Unteroffi¬
ziere nnd Mannschaften tragen am Rock ein Erinnerungsbandmit dem Namen „Geschwader Hindenburg «

. Nähere Bestim¬
mungen darüber erläßt der Reichsminister der Luftfahrt.
Es ist mein Wille , mit der Verleihung dieses Namens an

ein Fliegergeschwader der überragenden Persönlichkeit unseres
verewigten Eeneralfeldmarschalls auch in der Luftwaffe den ge¬
bührenden Ehrenplatz zu sichern und in der Gestalt des großen
Feldherrn aus dem Weltkrieg der starken Verbundenheit des
langen Wehrmachtteiles mit dem alten ruhmvollen Heer Aus¬
druck zu verleihen . Der Name „Hindenburg « schließt eine ganz
besondere Verpflichtung in sich.

Ich vollziehe diesen Erlaß in der Gewißheit , daß das Ge¬
schwader „Hindenburg " — durchdrungen von der hohen Bedeu¬
tung der ihm übertragenen Ueberlieferung — sich im Geistevnd Leistung dieser besonderen Verpflichtung stets gewachsen
zeigen wird .

"

Bier mMndWe Schüler im Schwarz-
wölb umgkkommea

Frei bürg i. Br., 18. April. Eine Gruppe ausländischerSchüler, die sich in Deutschland zu Besuch aufhält, unternahmam Donnerstag vormittag trotz schlechten Wetters eine Wande¬
rung in das Schauinsland-Eebiet. 2m Laufe des Tages gerietdie Wandergruppe, die unter der Führung eines ausländischenLehrers stand, in dichten Nebel und später in einen Schnee-sturm. Die 12- bis 14jährige« Schüler irrten den ganzen Tagumher , bis sie schließlich abends gegen 21.30 Uhr den Ort Hos-gruud im Schauinsland-Eebiet erreichten . Von der Gruppewäre» vier Jungen infolge der Strapazen so erschöpft, daß st«starben ; zwei Jungen wurde « in ernstem Zustand in die Frei¬burger Klinik eiugeliesert.

Zn dem schweren Unglück im Schaninsland -Gebiet erfahrenwir noch folgende Einzelheiten : 27 englische Schüler im Altervon 12 bis 18 Jahren trafen in Begleitung eines englischenLehrers am Donnerstag in Freiburg ein und fanden in derJugendherberge „Peterhof « Unterkunft . Am Freitag früh (nicht

am Donnerstag ) brach die Gruppe aus . um über Sen Schaums¬land dis Jugendherberge Todtnauberg zu erreichen. Die Schüler
gerieten im Schauinsland -Eebiet zuerst in dichten Nebel nnd
dann in Schneesturm, so daß sie sich verliefen und überhauptkeinen Weg mehr finden konnten. So irrten sie den ganzen Tagumher . Erst am späten Abend wurden ihre Hilferufe von Be¬
wohnern der Schauinslandgemeinde Hofsgrund gehört . Die Ein¬
wohner zogen mit Schlitten hinaus , um die Jungen zu bergen,was in dem 1 Meter hohen Schnee nicht sehr leicht war . klm
22 Uhr traf die erste Meldung von dem Unglück bei der Gen¬
darmerie in Freiburg ein . Zu dieser Zeit waren noch zehnSchüler vermißt . Die Freiburger Sanitätskolonne wurde sofortalarmiert . Sie brauchte aber nicht mehr auszurücken, da in¬
zwischen die zehn Vermißten aufgesunden worden waren . Lei¬
der waren vier Schüler infolge der ausgestandenen Strapazen
gestorben. Zwei der Jungen mutzten in besorgniserregendem
Zustand in die Freiburger Klinik gebracht werden , wo einer
von ihnen in den frühen Morgenstunden des Samstags eben¬
falls starb . Die übrigen 21 Schüler werden mit ihrem Lehrerin Hofsgrund so lange betreut , bis sie wieder hergestellt sind.

Die totenSchüler in DreiburgMoeSaM
Freiburg , 19. April . Die Gruppe der englischen Schüler, disam Freitag auf dem Schauinsland von einem so schrecklichenUnglück betroffen wurde , wurde am Samstag nachmittag miteinem Omnibus nach Freiburg verbracht , wo sie vorläufig inder medizinischen Klinik zur körperlichen UntersuchungUnterkunft fand . Der Abtransport gestaltete sich infolge der

riesigen Schneemaffen außerordentlich schwierig und mußte teil¬
weise mit Schlitten bewerkstelligt werden.

Die Leichen der tödlich verunglückten Kinder wurden ebenfalls
zu Tal gebracht. In Freiburg wurden die toten Jungen inder
altkatholischen Kirche aufgebahrt. Hitlerjungenhalten dort die Ehrenwache.

Dabei sei festgestellt, daß diese englische Jugendgruppe keine
Fühlung mit der HI . oder anderen zuständigen deutschenStellen ausgenommen hatte . Auf der Wanderung durch den
Schwarzwald war sie daher auch ohne deutsche Vegleitführung.Diese Feststellung ist notwendig , weil ein ausländischer
Rundfunksender auch dieses so bedauerliche Unglück zumAnlaß nimmt , um auf die schändlichste Weise unwahre Be¬
hauptungen gegen Deutschland zu verbreiten.

Beileid des Reichsauhenministers
Dresden , 18. April . Der Reichsaußenminister Freiherr von

Reurath nahm während der Trauerfeier für Botschafter von
Hoesch Gelegenheit , dem englischen Botschafter Sir Eric
Phipps sein Beileid zu dem bedauerlichen Unglück auszu¬drücken, dem fünf junge Engländer im Schamnslandgebiet zumOpfer gefallen find.
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Die gewaltigen Schnee fälle haben gestern

vormittag ihr Ende erreicht und sieghaft kam die Sonne
wieder zum Vorschein und rückte dem Schnee tüchtig zu
Leibe. Welchen Schaden der Schneedruck überall verur¬
sachte kann noch nicht übersehen werden, da die Wälder
vielfach gänzlich unzugänglich sind . Der Postkraftwagen¬
verkehr konnte von Altensteig aus gestern teilweise wieder
durchgeführt werden ; nur die Streik von Göttelfingen nach
Besenfeld nicht , da in der Senkung bei Eisenbach noch bis
rum gestrigen Abend die Schneemassen weggeschäufelt wer¬
den mußten . Heute ist der Verkehr überall wieder restlos
ausgenommen und auch die Störungen des Fernsprechver¬
kehrs sind beseitigt. Die Störungssucher vom lleberland-
werkTeinach sind heute noch an der Arbeit , um die Gemein¬
den wieder mit Licht und Kraft zu versorgen.

Wildbad , 18 . April . Der Schneesturm hat Stö¬
rungen in der Elektrizitätsversorgung verursacht und
Telefonleitungen gestört . Der Schneedruck hat in den
Tälern und in den Höhen bis 600 Meter sein schlimmes
Werk verrichtet. Auch die Bergbahn mußte ihren Betrieb
einstellen , da sich eine Menge von Schneedruckholz über die
Schienen legte. In der Wilhelmstraße brach am Samstag
eine Hofüberdachung unter der Schneelast zusammen. Ge¬
radezu grotesk mutet es an , wenn der Sommerberg am
lg . April einen Skibericht herausgeben kann , der die Mit¬
teilung enthält , daß die Skibahn sehr gut und die Abfahrt
bis ms Tal möglich sei.

Dobel, 18. April . Seit 90 Stunden geht ununterbro¬
chen ein Schneesturm über die Höhe des Dobel . Der
Schnee hat 2 Meter Höhe erreicht . Der Verkehr ist
lahmgelegt . Viele Tannen sind umgestllrzt . Das Rauschen
des Waldes dringt wie das Brüllen eines Ungeheuers in
das tief verschneite Dorf , wo der Verkehr unmöglich ist und
die Einwohnerschaft in den schützenden Häusern bleibt . Im
tiefen Schnee blieb der Bahnschlitten stecken und mußte im
Stich gelassen werden . Der Schulunterricht mußte aus-
fallen.

Pforzheim, 20 . April . Der Schneesturm, der am
Freitag über Stadt und Umgebung wegging , verursachte
mancherleiSchäden. Auf der Kleinbahn Pforzheim—
Ittersbach fand nachmittags 3 Uhr ein Zusammen¬
stoß zwischen dem Zug und einem Motor¬
wagen statt , bei dem es Trümmer gab und ein Fahrgast
verletzt wurde . Vom Hause der Zerrennerstraße Nr . 31
stürzte ein Kamin , wobei verschiedene Antennen mitgeris¬
sen wurden und die Backsteine auf die Straße prasselten,
ohne glücklicherweise jemand zu verletzen. Auch sonst gab
es in der Stadt viel „Antennensalat "

. Stromunterbre¬
chungen führten zu Betriebsstörungen . In Garten , Feld
und Wald wurde viel Schaden angerichtet ; im Wald be¬
sonders durch den Schneedruck . Von den Waldhöhen konn¬
ten die Arbeiter vielfach nicht in ihre Arbeitsstätten in
die Stadt kommen , da durch die Schneemassen die Kraft¬
wagen nicht mehr verkehren konnten und auch vom Sturm
abgerissene Tannen den Weg versperrten . Arbeiter , die
in Fuß gingen , befanden sich durch umstürzende Tannen
beständig in Lebensgefahr.

Stuttgart , 16. April . Die unerwarteten und andauernden
vchnsefälle der letzten Tage , die neben dem Allgäu besonders
auch Len rviirttembergischen Schwarzwald heimgesucht haben,
waren von einer Heftigkeit , wie sie im tiefsten Winter nicht zu
verzeichnen gewesen ist . Mächtige Schneestürme brausten un¬
unterbrochen über die Höhen, die am Samstag morgen mit
meterhohem Schnee bedeckt waren . So meldet der Kniebis
eine Schneehöhe von durchschnittlich nicht weniger als 1 .50 Meter.
Die Häuser des Orts sind teilweise regelrecht eingeschneit und
von der Außenwelt abgeschnitten. Der Verkehr ist vollkommen
lahmgelegt, da infolge derbiszu3MeterhohenSchnee-
verwehungen ein Durchkommen einfach unmöglich ist.
Lederall sind Arbeitskolonnen und Schneeschipper eingesetzt wor¬
den . um die nötigsten Zugänge zu den Häusern zu schaffen . Zahl¬
reiche Schneebrüche haben an den Waldkulturen erheblichen
Schaden angerichrei.

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro gegen Abend vom Kniebis
erfährt , hält der Schneefall unvermindert an . Die Schneehöhe
betrügt jetzt durchschnittlich bis zu 2 Meter . Vor den Häusern,
so z. B . vor dem Hotel Kniebis -Lamm , liegen Schneemauern
von 4 Meter Höhe, so daß nur mit Mühe Notwege geschau¬
felt werden können. Der Verkehr , soweit noch von einem solchen
zu sprechen ist, vollzieht sich auf Skiern . Viele Bäume liegen
quer über die Höhenstraßen, so daß diese zuerst aufgeräumt
werden müssen

Ungefähr dasselbe Bild war auf Ser Schwäbischen Alb
zu sehen . Während sich einige Tage vor dem Schnee-Einbruch
schon viele grüne und blühende Bäume in der Frühlingssonne
zeigten , lag zwei Tage später die Flur mir Schnee bedeckt in
einer Höhe , wie sie Sie ältesten Leute um diese Zeit noch nicht
gesehen hatten . Besonders stark in Mitleidenschaft gezogen war
di« Strecke Urach — Münsingen , wo Kraftfahrzeuge in großer
Zahl einfach im Schnee stecken blieben . Auch vom Welz Hei¬
ni er Wald wird ungeheurer Schaden durch Schneedruck und
Eturmverheerungen gemeldet. In den Tannenkulturen liegen
abgeknickte Stämme massenhaft auf dem Boden . 2n Leut-
tirch wurden in den städtischen Waldungen bereits am Frei¬
tag über 1000 Festmeter Holz durch Schneedruck geworfen.

Wie aus dem württembergischen Oberland noch ergänzend zu
berichten ist , wurde die Stromversorgung der Städte Ravens¬
burg und Friedrtchshafen zeitweise unterbrochen , da
durch den anhaltend heftigen Schneefall mehr als 30 Leitungs¬
brüche erfolgten . Aus verschiedenen Teilen des Landes liegen
Meldungen über empfindliche Störungen im Eisenbahn - , Post-
und Telephonverkehr vor . Auf der Strecke Gmünd—Göppingen
wurden durch den Schneesturm Bäume entwurzelt , zwischen
Crailsheim und Aalen nicht weniger als 40 Fernsprechmastsn
umgerissen und im Welzheimer Wald eine Reihe von Telephon¬
leitungen zerstört. Die Folgen des Schneewetters machten sich
bereits im raschen Anschwellen verschiedener Flüsse unliebsam
bemerkbar. Bei Großheppach trat die Rems über ihre Ufer und
überschwemmte die Wiesen. Auch der Neckar ist teilweise ufer-
voll . sein Wasserstand ist jedoch im Laufe des Tages bereits
wieder zurückgegangen.

Der Schueesturm über Bayer«
München, 18. April . Das winterliche Wetter in Südbayern

hat auch am Samstag vormittag mit unverminderter Stärke an¬
gehalten und vor allem im Alpenvorland wieder zu starken
Schneefällen geführt . Aus Kempten im Allgäu wird berichtet,
daß der Schneesturm nun schon 30 Stunden mit unverminderter
Heftigkeit anhält . Die Verkehrsstörungen nehmen einen immer
größeren Umfang an . Der Kraftpostlinienverkehr mußte am
Samstag völlig eingestellt werden Auf den Straßen stehen zahl¬
reiche Kraftwagen , die sich nicht aus den Schneewehungen be¬
freien können, obwohl freiwillige Hilfskräfte zum Ausfchaufeln
eingesetzt sind.

2m Laufe des Samstag morgens wurde auch bei der Reichs¬
bahn die Lage schwierig. Die Weichen und Gleise können nur
mit großen Anstrengungen freigemacht werden, da der Schnee
klebt . Die Züge erleiden daher große Verspätungen , so blieb
der Friihzug Kempten—2sny bei der Haltestelle Schwarzerd im
Schnee stecken und mußte erst ausgeschauselt werden . Auch im
Fernsprechverkehr sind durch Leitungsbruch , insbesondere auf
der Strecke Memmingen —Ulm—Stuttgart , Störungen aufz
getreten.

Regen , Schnee , Sturm , Hochwasser
Stuttgart , 18 . April . Am Freitag und Samstag kam es im

ganzen Lande bei heftigem Wind zu starken Regengüssen und
Schneefällen , die nicht nur erhebliche Verkehrsstörungen , son¬
dern auch ein Anschwellen der Bäche und Flüsse mit sich brachten.
Der Schwarzwald , die Alb und das Allgäu sind in eine Winter-
lanöschaft verwandelt . Vielfach blieben Autos im Schnee stecken.
2n dem alten Ueberschwemmungsgebiet im Remstal trat die
Rems über die Ufer und überschwemmte weite Flächen. Die
Straße Waiblingen —Großheppach mußte gesperrt werden . Der
Kocher ist ziemlich angeschwollen, der Neckar ist gestiegen
und bei Deizisau auch über die Ufer getreten . Da der Regen
auhält , ist mit einem weiteren Steigen der Flüsse zu rechnen.

Der Schneesturm im Allgäu
2sny , 18 . April . Der Schneesturm, der seit Freitag früh im

Allgäu mit unverminderter Heftigkeit anhält , hat bereits zu
empfindlichen Verkehrsstörungen geführt . Die Reichs¬
post hat am Mittag die Kraftpostlinie Kempten—2sny nur bis
Büchenberg durchführen können, weil die Straße durch Schnee¬
verwehungen abgeriegelt war . Zahlreiche Fernlastziige sind aus
der Strecke stecken geblieben . Der Frühpersonenzug Ulm—Kemp¬
ten traf mit zweistündiger Verspätung in Kempten ein . Zwi¬
schen Woringen und Dietmannsried wurden vom Sturm Tele¬
graphenstangen umgeworfen und quer über das Zuggleis gelegt.
Zwischen Dietmannsried und Heising waren vom Sturm Tanne»
umgelegt worden . Leider hat der Schueesturm auch ein Todes¬
opfer gefordert . Der 60 Jahre alte Vrorfahrer Krohner aus
Rottach befand sich mit seinem Gespann unterwegs nach Hert-
nagel . Infolge schlechter Sicht , die auf den Schneesturm zurück¬
zuführen war , geriet der Wagen über die Böschung und stürzte
um . Der Lenker kam unter den Wagen zu liegen . Vis man
den alten Mann aussand , war der Tod durch Erstickung bereits
eingetreten.

Schneesturm im Rheinland
Köln . 18. April . Der außerordentlich starke Schneefall , der be¬

reits am Freitag über das ganze Rheinland , die Eifel und den
Hunsrück mederging , wuchs in der Nacht zum Samstag zu einem
ichweren Schneetreiben , verbunden mit einem orkanartigen
Sturm , an . Allenthalben ist schwerer Schaden entstanden , da¬
neben sind größere Störungen im gesamten Verkehr zu verzeich¬
nen . Stellenweise nahm der Schneesturm ein Ausmaß an , wie
man es sei: Jahrzehnten nicht mehr beobachtet hat . Der Schnee
liegt stellenweise bis zu 30 Zentimeter hoch. Die Stadt Rem¬
scheid war in den ersten Morgenstunden von jedem Verkehr ab¬
geschlossen. Erst gegen 8 Uhr kam der erste Zug aus der Haupt¬
strecke Düsseldorf— Wuppertal durch . Mehrere Nebenlinien muß¬
ten eingestellt werden . In der Stadt Remscheid liegt der Schnee
stellenweise über einen Meter hoch.

Ungeheure Schneefälle in Westdeutschland
Kassel . 18 April . 2m westlichen Teil der Reichsbahndirektion

Kassel sind ungeheure Schneemassen niedergegangen , die stellen¬
weise das Einsetzen von Schneepflügen notwendig machten. Aus
der Strecke Brilon —Wald —Corbach ist ein Personenzug
im zwei Meter hohen Schnee stecken geblieben.
Der heftige Sturm behindert die Freilegungsarbeiten . Auch aus
anderen Strecken haben fast sämtliche Züge durch starken Schnee¬
fall und den heftigen Sturm mehr oder weniger große Verspä¬
tungen erlitten . Der Verkehr auf den Landstraßen ist vollständig
lahmgelegt.

ArkeilerMWe ! M AMttsSezirk Hall
Schwab. Hall , 18. April . Als anfangs März d . 2 . der Stand

der Arbeitslosen im Arbeitsamtsbezirk Hall mit 841 angegeben
wurde , konnte man kaum erwarten , daß vier Wochen später be¬
reits fast 600 hiervon wieder in Verdienst stehen würden . Die
mildere Witterung hat dazu geführt , daß die Leute schnellstens
ihre durch Frost unterbrochene Tätigkeit wieder aufnehmen konn¬
ten . Auch die Zahl der Unterstützungsempfänger ist entsprechend
gesunken: von 737 aus 122 , also um 615 seit Anfang März.
Damit ist heute der niederste Stand der Unterstützungsempfänger
erreicht , der jemals seit vielen Jahren im Bezirk des Arbeits¬
amts Hall vorhanden war . Wie das „Haller Tagblatt " berichtet,
ist es heute schon so weit , daß nicht nur die Landwirt¬
schaft eine beängstigende Leutenot hat . auch das Bau¬
gewerbe im Amtsbezirk weiß nicht , woher die Arbeitskräfte
genommen werden sollen . 2n Hessenta ! sind zur Zeit über 100
Arbeiter aus Heidelberg eingesetzt . Aus Ochrmgen , Kiinzelscm,
Mainhardt usw . bringen die Omnibusse täglich die Arbeiter
hierher . In Crailsheim sieht es ähnlich aus . Und wenn im
Mai mit der Reichsstraßc Hall—Künzelsau begonnen werden
wird , so taucht die Frage auf : Woher nehmen wir die 600 Ar¬
beiter , wo werden sie einquartiert , wo verpflegt ? Mehr als 700
Kräfte für die Landwirtschaft hat das Arbeitsamt in den letzten
Wochen zum Teil aus weit entfernt liegenden Bezirken ( Rhein¬
land . Saarland ) herangeholt . Und immer noch besteht hier ein
Bedarf von 450 Knechten und Mägden . Bei dieser Sachlage
kann es nicht wundern , daß das Arbeitsamt die ihm zustehcnden
gesetzlichen Handhaben streng anwendet , um weitere Abwande¬
rungen vom Lande zu verhindern.
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Ortsgruppe Altensteig
Die noch nicht vereidigte » Pol . Leiter , Walter und Warte

treten um 18 .30 Uhr auf dem Marktplatz an zur Abfahrt nach
Nagold.

Die schon vereidigten Pol . Leiter , Walter und Warte neh¬
men an der Geburtstagsfeier im „Grünen Baum " um 20 .15 Uhr
teil.

Sämtliche Parteigenossen und Angehörigen der Gliederungen
und angeschlossenen Verbände sind zur Feier eingeladen . An¬
schließend Abschiedsfeier für Pg . K . Streb.

Stellv . Ortsgruppenleiter.

j milk j
Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Altensteig

Die früh . DHV -- und DA .-Mitglieder werden darauf auf¬
merksam gemacht , daß bei Ablieferung der alten Mitgliedskar¬
ten die Beiträge bis einschl . März 1936 bezahlt sein müssen und
auch die DAF . -Beitragsmarken dazu abgegeben werden müssen,
damit die Umschreibung in Ordnung vonstatten gehen kann.

Die Deutsche Arbeitsfront führt auch dieses Jahr wieder
wirtschaftskundliche Studienfahrten in verschiedene Gebiete des
Wirtschaftslebens durch . Eine diesbezügliche Werbeschrift liegt
bei Ortskassenwalter Pg . Seizinger auf und kann dort einge¬
sehen werden . Anmeldungen können ebenfalls dort abgegeben
werden . Ortswalter.

NS .-Frauenschaft und Abt . Volkswirtschaft—Hauswirtschaft
Die heute abend im „Grünen Baum " stattsindende Feier¬

stunde ist für uns Pflichtabend und ich bitte um vollzähliges
Kommen . Ddic Frauenschastsleiterin.

NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude"
Eroßflugtag in Pforzheim am 3 . Mai 1936, nachm. 14 3« Uhr

Die Ortsgruppe Pforzheim des DLV . veranstaltet einen
Eroßflugtag auf dem Gelände bei Huchenfeld. Zur Mitwirkung
sind bereits gewonnen : Eine Flugzeugstaffel und eine Flak¬
batterie der Luftwaffe , Kunstflieger von Rang und Namen,
Fallschirmabspringer und Segelflieger . Der Eintrittspreis be¬
trägt für Erwachsene 50 für Kinder 20 Bei genügender
Beteiligung führen wir Omnibusfahrken durch, anderfalls ist
Gelegenheit zum Besuch durch verbilligte Gesellschaftskarten
geboten . Anmeldungen und Bestellungen für Eintrittskarten
sind bis spätestens Freitag , den 24 . April , zu richten an das
Kreisamt Nagold oder an die Ortswartc . Kreisamt.

Sanitiitskolonne Altensteig
Der Halbzug beteiligt sich heute abend geschlossen an der

Geburtstagsfeier unseres Führers . Schlumberger.
Samariterinnengruppe Altensteig

Wir nehmen heute abend geschlossen an der Geburtstags¬
feier unseres Führers im „Grünen Baum " teil.

Morgen abend um 8 Uhr ist Vortrag von Frau Maier in
unserem llnterrichtslokal . Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.
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Wir nehmen an der Geburtstagsfeier heute abend im
„Grünen Baum " teil.

Die Kriegerkameradschaft
beteiligt sich heute abend an der Geburtstagsfeier des Führers.
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.

Kameradschastsfiihrer.
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Hitler -Zugend , Standort Altenstcig
Der ganze Standort tritt heute abend Punkt 7 .30 Uhr am

unteren Schulhaus in tadelloser Uniform an . Wir nehmen an
der Geburtstagsfeier des Führers teil . Es fehlt daher keiner.
Entschuldigungen werden nur in Krankheitsfällen angenommen.

Der Standortführer.
Achtung Zwerbenberg —Würzbach

Vom 22 .—25 . April wirbt der BdM . durch die Spiel - und
Werkfahrt im Ring Calw

Aus Stadl md Land
Altensteig , den 20 . April 1936.

Diensterledigung . Die Bewerber um die neuerrichtete Re¬
vier fors te r s te l l e Giengen beim Forstamt Giengen
(529 Hektar Gemeindowald ) haben sich binnen 14 Tagen auf
dem Dienstwege bei der Forstdirektion zu melden.

Freiwillige Feuerwehr . Gestern früh hielt die Freirv.
Feuerwehr Altensteig ihre übliche Frühjahrsmuste¬
rung mit Eerätebesichtigung auf dem Antrittsplatz unter
Schneegestöber ab . Die Verpflichtung der Neueingetre-
tenen durch Kommandant Luz fand deshalb in der Turn¬
halle statt . Die übliche Verleihung der Dienstaltersabzei¬
chen unterblieb erstmals und wird in Zukunft in Wegfall
kommen . Kommandant Luz nahm jedoch noch Veranlas¬
sung, Zugführer Gottfried Schilling für 30jährige
Tätigkeit im Dienste der Wehr persönlich zu ehren . Im
Feuerwehrwefen werden durch das zu erwartende Reichs¬
feuerwehrgesetz umwälzende Aenderungen im Laufe des
Jahres eintreten , so u . a . die Ausdehnung der Feuerwehr¬
pflicht vom 18 . bis zum 60 . Lebensjahr , Luftschutzdienst , und
die Durchführung des Einheitsfeuerwehrmannes . Das
Führerkorps der Wehr wird zur Zeit schon in letzterem
geschult . So wird in kommender Zeit von jedem Feuer¬
wehrmann volle Einsatzbereitschaft verlangt werden müs¬
sen , getreu dem Feuerwehrwahlspruch : „Gott zur Ehr , dem
nächsten zur Wehr "

. s.

Stuttgart . 18. April. (Todesfall .) Im Alter von
75 Jahren ist am Donnerstag hier ein bekannter früherer
Turner , Louis Jennewein , gestorben. Von 1875 an ge¬
hörte er dem Männerturnverein Stuttgari an . Er war
stets unter den vordersten Siegern bei Kreis - und Landes-
turnfesten . Beim Deutschen Turnfest in Dresden im
Jahre 1885 errang er den 1 . Sieg . 1928 erhielt er den
Elirenbriei der Deutschen Turnerickait.
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Oberndorf , 18. April . (6 0 Iahre .) Am Mittwoch feierte
der Generaldirektor der Mauserwerke, Hermann Zillinger,
seinen 60 . Geburtstag . Vor 35 Jahren erfolgte sein Eintritt
in das kaufmännische Büro der Mauserwerke. Nach dem
Tode des Kommerzienrats Th . Schmid wurde ihm die Lei¬
tung des kaufmännischen Teils und des gesamten Außen-
verkebrs übertraaen.

Stuttgart , 19 . April . (Tod aus der Strohe . ) In
der Neckarstrahe erlitt am Freitag vormittag ein 56 Jahre
alter Mann eine Herzlähmung . Der Tod trat sofort ein.

Derdingen OA. Maulbronn , 19. April . (Flammen¬
tod eines Kindes . ) Das 5 Jahre alte Töchterchen
des Schreinermeisters Schelling kam auf tragische Weise
ums Leben. Die Eltern hatten ein Schwein geschlachtet,
Las Kind befand sich auf der Straße . Im Hof stand der

mit rvcyenvem Lvager UNO irr »cyen Lvursten. tzn
einem unbewachten Augenblick ging das Kind zu dem
Kessel, um, wie es später sagte , die Würste umzuwenden.
Plötzlich fingen seine Kleider Feuer . In seiner Not und
unter furchtbaren Schmerzen sprang das Kind mit den bren¬
nenden Kleidern auf die Strahe , der benachbarten Dresch¬
halle zu. Herbeieilende Nachbarn und der Vater löschten
die Flammen . Mit schweren Brandwunden wurde das
Kind sofort ins Krankenhaus Maulbronn gebracht , wo es
bald darauf gestorben ist.

Stetten OA . Laupheim , 19. April . (Bran d . ) Am Frei¬
tag abend ist im Anwesen des Landwirts Stefan Grimm
Feuer ausgedrochen, dem die ganze Scheuer mit Stallung
zum Opfer fiel . Bei dem starken Sturm waren das Wohn¬
haus und die Nachbargebäude sehr stark gefährdet . Das
lebende Inventar , Vieh und Geflügel konnte gerettet wer¬
den, dagegen sind sämtliche Futtervorräte und die Maschi¬
nen mitverbrannt

Neu -Ulm, 19 . April . ( Tödlicher Unfall . ) Ein in
einem Neubau an der Marienstraße beschäftigter Maurer
von auswärts stürzte vom zweiten Stock des Baues in das
Larunterliegende Stockwerk . Der Verunglückte erlitt einen
Echädelbruch und starb noch am gleichen Tage im Kranken¬
haus.

Sahne wir foloen dir
Spiel - und Werkfahrt des llntergau 12K im Schwarzwald

Morgen fahren unsere Lastwagen durch den Schwarz¬
wald , morgen , übermorgen - drei Wochen lang . Ins ver¬
steckteste Schwarzwalddörfchen kommen wir , um ganz klar,
nicht durch große Worte , sondern durch die Tat zu zeigen,
was wir im BdM . arbeiten , was wir uns als Ziel gesteckt
haben . Wir wollen die jungen Mädel erfassen, die heute
noch nicht mit uns marschieren.

Unser „Abend der jungen Kameradschaft" wird uns
— Städter und Bauer — zu einer großen Gemeinschaft zu¬

sammenschließen , zu der Gemeinschaft, zu der wir uns alle
bekennen. Und dann wird auch das letzte Mädel wissen,
daß es für sie nichts anderes mehr gibt , als sich unter unsere
Fahne zu stellen. — In Kohlerstal haben wir 25 Mädel
uns zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammengeschloffen , um
dann für die Fahrt allen Anforderungen genügen zu kön¬
nen . Eifrig wird geturnt und gespielt, man hört Lieder
und Sprechchöre und die Mädel für die Werkarbeit schaffen
mit Leder und Stoff.

Noch einige Tage , dann werden wir werbend in die
Dörfer kommen und freuen uns heute schon, daß es durch
unseren Abend der jungen Kameradschaft möglich sein wird,
die ganze Bevölkerung an unserer Spiel - und Werkfahrt
teilnehmen zu lassen.

Aus Naben
Karlsruhe , 19 . April . ( Z w e i E i n b r e ch e r g e f a ß r .)

Der Kriminalpolizei ist es gelungen , zwei Einbrecher iest-
zunehmen, osnen bereits zwölf Einbrüche nachgewiesen wer¬
den konnten. Es handelt sich um Diebstähle im Rheinhafen-
gebiel und in einem Wochenendhaus im Gaistal bei Herren-
alb . Bei der Durchsuchung der Wohnung konnte ein großer
Teil des Diebesgutes wieder beigebracht werden.

Bruchsal, 19. April . (S ch w e r e U n f ä l l e .) Ein 55jäh-
riger Reisender von hier fuhr mit seinem Auto beim Ein¬
biegen von der Schwimmbadstraße in die Salinenstraße
einen Radfahrer an . der vom Rad stürzte. Der Reisende,
der unter Einwirkung des Alkohols stand, wurde vorläufig
festgenommen und mit vier Tagen Haft bestraft . Das Auto
wurde sichergestellt . — In betrunkenem Zustande stürzte
ein verwitweter Taglöhner die Treppe herunter . Durch den
Sturz zog er sich Verletzungen am Kopf und am linken
Oberarm zu , die leine Verbringung ins Krankenhaus er¬
forderlich machten . — Auf »einer Arbeitsstelle beim Eleis-
umbau an der Bahnstrecke Bruchsal—Karlsdorf erlitt ein
Arbeiter dadurch einen Unfall , daß er ausrutschte und sich
lchwere Kopfverletzungen zuzog . wodurch er ins Kranken¬
haus emgeliefert werden mußte.

Baden - Baden , 19 . April . (Tödlicher Unfall . ) Aus
dem Wege von Ebersteinburg nach dem Alten Schloß stürzte
der 19 Jahre alte Adolf Keller , Sohn der Witwe Keller
vom Kafseereftaurant „Altes Schloß "

, vom Soziussitz des
Motorrades seines Bruders Paul . Keller wollte sich aui
-em Soziussitz eme Zigarette anzünden , verlor aber dabei
Las Gleichgewicht und stürzte während der Fahrt zu Bo¬
den. Er trug eine schwere Gehirnerschütterung davon , die
trotz der sofortigen Verbringung des Schwerverletzten ins
Krankenhaus den Tod zur Folge hatte.

Fußbach (Amt Eengenbach) . 19. April . (Tödlicher
Unfall . ) Beim Entasten einer Tanne stürzte der 61jäh-
rige Landwirt Liebert ab und erlitt so schwere Verletzun¬
gen. daß er am anderen Tage starb.

Karlsruhe , 18. April . (K r i e g s t e i l n e h m e r t r e s -
f e n . ) Die Inhaber des militärischen Karl - Friedrich-Ver-
dienstordens und der militärischen Karl -Friedrich- Verdienst-Medaille treffen sich beim Karlsruher Earnisonstaa der inder Zeit vom 9 . bis 11 . Mai stattfindet.

Schopsyerm , 18 . April . ( EichenerSeewiederver-
schwanden . ) Der Eichener Ser . besten zeitweiliges Ver¬
schwinden und Wiederauftreten den Wissenschaftlern io !
manche Rätsel aufgegeben hat . ist wieder ganz verschwun¬
den , nachdem er mit Eintritt des Winters ausgetreten warund im Laufe der Zeit einen anlehnlichen Wasserstand er¬
reicht hatte . Nun ist es wieder trocken auf dem 6 bis 8 Mor¬
gen großen Wiesen- und Feldgelände geworden und v«Herbst wird sich der See wohl kaum mehr zeigen. !

Neuweier , A . Bühl , 18. April (Opfer LerUrbeit)
Der 20 Jahre alte Bernhard Weis von hier war mit eini¬
gen Arbeitskameraden beim Sägewerk Meier mit dem Ab¬
laden von Langholz beschäftigt . Dabei kam ein Stamm ins
Nutschen und traf den unten beim Wagen stehenden Meis
der die Warnungsrufe seiner Kameraden offenbar überhör^
hatte, so unglücklich , daß der Tod auf der Stelle eintrat

Die Niesen in der Tierwelt
Das größte Tier der Welt ist der Blauwal - mit seinen 30 Met«

Länge und 1500 Doppelzentner ist er schon ein nickst gerade
„leicht " zu nennender Meerbewohner . Wenn wir zurückdenken
an die Riesentiere der Saurierzeit, so wird wohl die Frage laut
weshalb es solche Tiere nicht mehr auf unserer Erde gibt. Dass
der Mensch Lurch die Eroberung des Bodens den Tieren mehr
und mehr Lebensraum raubte, ist wohl richtig ; wichtiger aber
ist, wie Dr. E . Ersetz in der „Umschau in Wissenschaft und Teü^
nik" (Frankfurt a. M .) ausführt, die innere Beschaffenheit un¬
serer Tiere , die ein solches Wachstum ausschließt. Nehmen wir
einmal an , ein Tier sei in der Lage , seine Größe zu verdoppeln,
so müßte gleichzeitig sein Körpervolumen im Kubus wachsen
und sein Gewicht eine lOfache Zunahme erfahren . Um einen
solchen Körperbau zu tragen, müßten aber die Knochen doppelt
so stark an Gewicht zunehmen , als die Masse des übrigen Tieres.
Schließlich würde bei einer weiteren Erößenzunahme das Tier
aus so riesigen Knochenmassen bestehen , daß es weder genügend
Nahrung finden , noch sich im Kampf ums Dasein bewähren
könnte. Deshalb finden wir Riesenwuchs nur noch bei wasser-
lebenden Tieren : Das Wasser trägt das Tier so gut , daß es mit
einem relativ schwachen Knochengerüst auszukommen vermag.

Die Sirene
„Weißt Du , ich habe mir für mein Auto jetzt eine neue Sire»«

angeschafft" , erzählt der Autosporller seinem Freund.
Der schüttelt verwundert den Kopf „And was ist aus der

hübschen Blonden geworden , mit der Du früher immer zusam¬
men gefahren bist?"

bkalrgraieaveiler , 19 . April ) 936.

Unsere liebe , treudesorgte lViutter

krrm «mns vpsimmg
Zcknvaocnwlrts -IVltwe

durfte beule früb Obr nach schwerer Krankheit ini Alter von
59 dabren in die ewige bleimat eiogeken.

In tieker Trauer:
Hermann kreunlng mit brau blise geb . Springmann
stlcbard kreuning mit brau brika ged . ickeide

keerdigung Dienstag nachmittag V- 2 Gbr.

Zum
Scheuernun-

putzen
k stets-

benutzen/
AIA -SAL -,

hergrstetlt in dcstpersilroerken

auisewaoen
1 Herrenfahrrad « Der recht¬
mäßige Eigentümer kann sich
auf der Polizeiwache Alten»
steig melden.

Ca. 30 Zentner gutes

Futterstroh
hat zu verkaufen

Georg Seeger , Ebershardt

Alteasleig

osnkrsguns

bür die vielen beweise kerrlickerTeilnahme,
die vir bei dem beiden und lZinsckeiden
unserer lieben Gattin und lAutter , Großmutter
und Sckwester

ssrvsi 's ssusp
erkabren durften , lür die trostreichen V̂orte
des Herrn Stadtpkairers , den erhebenden Ge¬
sang des keicbenckors und die )Veisen der
Stadtkapelle , sowie kür die öegleitung ru
ikrer letzten kuiiestätte sagt herrlicken Dank

im blamen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte ^obsnnes Kauer
kieichsdabnodersckafkneri . k.

l.suk»niciit Irr, komm ru mir
Otto Weinstein, Nrissnrgesaiökt

k2ig,rren , rigsretten , Isb -ike

Göttelilugea , den 19 . April 1936.

loües-anrsige

Gott dem Allmächtigen dat es gefallen,
meinen lieben Gatten, unser» guten Vater,
Großvater und Schwiegervater

Seoi'g »smmann
nach längerem beiden im Alter von 69 wahren
ru sieb ru rulen.
lm blamen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin Karollne ttsmmann geb . Kirn

keerdigung vienstag nachmittag 2 Gkr.

Zu sofortigem Eintritt fleißi¬
ges , ehrliches

insaokvn
gesucht , das in denHaushal-
tungsarbeiten bewandert ist.
Hauptlehrer Schmidhnber

Altensteig
Alteusteig

Einige Wagen

ESMHleholz
gebunden 80 cm lang, hat
abzugeben , auf Wunsch vors
Haus geliefert. Näheres bei
Ludwig Walz , Gärtner fen.

WeiMleWimW
Ordentlicher Junge findet

unter günstigen Bedingungen
sofortige Lehrstelle mit Kost
und Wohnung.
Auskunft erteilt die Teschiiftsst.

Zur Aufzucht von Silber¬
füchsen sucht

(kleinere Raffe)
Silberfuchsfarm Spielberg

Wtlvr, lVlsin Lsmpk
Volksausgabe lVIK . 7 .20

Hitler, vis !kn keiner kennt
lV! K. 2.85

Goebbels
Vom Kaiserkok rur kieicksksarlei blk . 4 .50

Goebbels
ver Angriff lVIK . 4 .50

^ lkreä koseaberZ

Gestaltung der Idee
keden und Auksätre 1933— 1935
(klut und bkre 2 . Teil)
keinen lVlk. 4 .50

Glut und Lbrv
bin Kampf kür deutsche Wiedergeburt
keinen bäk. 4 .50

2u haben in der

»llMiMülimg laut , Llteiuteii.
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